
Schwäbisch Hall. Im Alter von 75 
Jahren ist Schlagersänger Costa 
Cordalis gestorben. Bei seinem 
Auftritt 2012 zur Grill-Weltmeis-
terschaft in Schwäbisch Hall zeig-
te er sich noch quietschfidel. Und 
das, obwohl ihn schon viele Me-
dien fallen gelassen hatten. Das 
Ziel, 1672 Menschen zum Sirtaki-
tanzen zu bringen, wurde im Re-
gen verfehlt. Es kamen nur 950. 
Kurze Zeit nach dem Auftritt in 
Hall zeigte die mittelgriechische 
Hafenstadt Volos, wie es geht. 
5600 Menschen stellten den Re-
kord im Sirtakitanzen auf. Kein 
Wunder: Es wurde auch die Na-
tionalhymne gespielt.   tob Costa Cordalis umarmt Schwäbisch Hall im Jahr 2012.
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Als Costa Cordalis in Hall von der Bühne stieg

Z
zzzzzzzh, der Stromschlag 
sitzt! Erika Böckler, ge-
spielt von Uli Stradinger, 
fällt wie von einem Vor-

schlaghammer getroffen um. Ihre 
Beine inklusive der Birkenstock-
schuhe werden vom Pflasterbo-
den noch einmal kurz nach oben 
geworfen, dann liegt die Wirtin 
regungslos da.

Die 250 Zuschauer halten den 
Atem an. Böckler hatte sich ge-
genüber ihrer Familie und den 
Nachbarn mehrmals als Scheusal 
gezeigt. Nicht nur, weil sie Ratten 
im Keller der Nachbarn ausge-
setzt und dann den WKD gerufen 
hatte. Doch der Mörder war nicht 
zu sehen. Also ein Fall für die bei-
den Kriminalbeamten Heiko 
Wüst (Peter Ruppe) und Lisa Luft 
(Stefanie Kleinhanß). Allein 
schon wegen dieser drei Schau-
spieler lohnt sich der Theater-
abend in Reubach.

Mit welcher Überzeugung sie 
Opfer und Ermittler spielen, 
macht einfach Spaß – auch wenn 
die Aufführung inklusive Pause 

mit dreieinhalb Stunden einen 
neuen Rekordwert erreicht. Bis 
zur Pause sind es rund zwei Stun-
den. Die kurze Auszeit wird aller-
dings mit einem reichhaltigen Ge-
tränkeangebot versüßt. Dann 
bleibt kurz Zeit, um die dank 
Sommertheater autofreie Durch-
fahrtsstraße inklusive der als Ku-
lisse dienenden Wohnhäuser zu 
betrachten.

Die Generalprobe am Donners-
tag war genauso ausgebucht, wie 
es auch für die darauffolgenden 
sechs Vorstellungen keine Karten 
mehr gibt. Es macht sich bezahlt, 
dass der Verein mit der „Muswie-
se“ auf ein lokales Thema zurück-

greift. Die Crailsheimer Krimiau-
torin Wildis Streng hat mir ihrem 
Buch die Grundlage dazu gelie-
fert und ihr Werk für die Bühne 
umgeschrieben.

Auf den Leib geschrieben
Inszeniert hat es der neue Regis-
seur Florian Brand. Der studier-
te Kulturwissenschaftler baut un-
ter anderem mit musikalischen 
Effekten zusätzliche Spannung 
auf, wenn der schnoddrige Kom-
missar Ruppe den Lebenskünst-
ler und Marktverkäufer Bernd 
Zugck (Friedemann Gerstling) ins 
Kreuzverhör nimmt. Oder wenn 
die Handlungsplätze urplötzlich 
wechseln und der Beobachter zu-

erst einmal um sich schauen 
muss, wo es weitergeht.

Man kennt sich in Reubach. 
Viele Besucher sind Stammgäste 
und freuen sich genauso wie The-
ater-Urgestein Dieter Kleinhanß 
und Siegfried Gröner, Bürger-
meister von Rot am See, dass das 
diesjährige Stück an die Ge-
schichte in der Region anknüpft. 
„Wir spielen mitten auf der Stra-
ße“, sagt Ortsvorsteher Heiko 
Reinhard. „Das Buch kennen vie-
le, das Stück noch keiner“, zeigt 
Gröner Vorfreude. „Es ist Reu-
bach auf den Leib geschrieben 
worden.“

So springt der Funke bereits 
gleich zu Beginn über, als die ein-

ziehenden Schauspieler rufen: 
„Sou, bisch a a’ weng doa?!“ Vie-
le nicken, einige antworten mit 
kurzen Zwischenrufen. „In Mus-
dorf kommt jeder in den Him-
mel“, sagt kurz darauf Erika Böck-
ler, was das Publikum ebenso zum 
Kommentieren anregt wie Lud-
wig Böcklers oft wiederholtes 
„Erika war ganz a Guate“, nach-
dem seine Gattin verschieden 
war.

„Spürst du es auch?“
Solveigh Sommer schießt den Vo-
gel ab, als sie Kommissar Wüst 
lasziv sein Chakra austesten lässt 
und ihn fragt: „Spürst du es auch?“ 
Spontan erschallt aus dem Publi-

kum ein lautes „Ja“, gefolgt von
hundertfachem Lachen. Klamauk
pur, gemixt mit nachbarschaftli-
chen heimlich-unheimlichen Be-
obachtungen, bringt das Reuba-
cher Orakel in Gestalt von Marie, 
Karlheinz und Erna auf die Stra-
ßenbühne.

Mit „Was die Polizisten noch
nicht wissen“ beginnt jeder zwei-
te Satz, vom Bananen, Wurst oder
Eis vertilgenden Rockzipfelklem-
mer mit eindeutig-zweideutigen
Gesten kommentiert. Was der
Metzgerstanz und der Schuss aus 
einer Pistole mit der ziemlich
überraschenden Auflösung der
Geschichte zu tun haben, wird
hier nicht verraten.

Muswiesen-Drama mitten in Reubach
Sommertheater 250 Zuschauer fiebern beim Krimi von Wildis Streng dreieinhalb Stunden mit, wer Wirtin Böckler 
ermordet hat. Die Premiere von „Muswiese“ wird heftig beklatscht. Von Guido Seyerle

Das Muswiesen-Orakel (von links): Wenn Marie, Karlheinz und Erna vom Reubacher Sommertheater über Gott und die Welt lästern, dann krin-
geln sich die Zuschauer vor Lachen. Foto: Guido Seyerle

Kirchberg. Spontaneität ist Trumpf 
für die drei Organisatorinnen des 
ersten Kirchberger Jugendtages 
Nadine Krauß, Phillippa Kött-
ner-Robertson und Marianne Su-
dermann. „Wir konnten über-
haupt nicht einschätzen, wie un-
ser Angebot angenommen wird“, 
sagt Krauß vom Jugendcafé. Sie 
freue sich, dass nun so viele ver-
schiedene Jugendliche hier seien. 
„Die Bereitschaft der Jugendli-
chen im Vorfeld hat mich begeis-
tert.“

Auch das ganztägige Bühnen-
programm am Samstag entsteht 
kurz entschlossen. „Open Stage“ 
heißt alles und jeder kann, keiner 
muss. Es gibt keine Vorgaben, was 
vorgeführt wird, keine zwanghaf-
te Reihenfolge, alles wird spon-
tan und locker genommen. Am 
Nachmittag bietet sich daher den 
Jüngeren die Gelegenheit, erste 
Bühnenerfahrung zu machen. Is-
mael steht mit seinen beiden 

Kumpels auf der Bühne und tanzt, 
danach schnappt sich der Elfjäh-
rige das Mikrofon und singt „Zu-
sammen“ von den Fantastischen 
Vier. Große Angst hatte er nicht, 
erzählt er hinterher. Brauchte er 

auch nicht: Das Publikum ist 
nicht allzu groß, rund zehn Kin-
der sitzen vor der Bühne und ap-
plaudieren dem Jungen nach sei-
ner Spontan-Performance. Auf 
dem restlichen Bauhofgelände 

verteilen sich weitere rund 60 
Personen und essen, quatschen 
und spielen.

„Mehr Publikum wäre toll ge-
wesen, dann wäre die Stimmung 
sicherlich besser gewesen“, findet 
Laura, die mit ihren beiden Freun-
dinnen und weiteren Tänzerin-
nen des Tanzzentrums aufgetre-
ten ist. „Es wäre auch cool, wenn 
Musik laufen würde oder es ein 
Programm für Jugendliche geben 
würde“, ergänzt Alina. „Das Pro-
gramm ist ja nur was für Kinder.“

Urbanes Kleinod
Die Organisatorinnen sind indes 
begeistert vom bisherigen Ver-
lauf. „Die ersten Auftritte waren 
schon toll. Ich freue mich auf das, 
was heute noch alles auf dem Pro-
gramm steht“, sagt Köttner-Ro-
bertson. Sie hat bis zuletzt die 
 etwas zurückhaltenden Jugendli-
chen animiert, das baufällige Are-
al als urbanen Platz für jugendli-

che Gestaltung und Zusammen-
sein zu nutzen. Bis in die Nacht
wurden die Wände besprayt. 
„Wir hatten eine tolle Zusammen-
arbeit mit dem Rathaus, dafür
sind wir dankbar“, sagt die Künst-
lerin. Sudermann ergänzt: „Das 
wollen wir den Jugendlichen mit-
geben: Nutzt eure Gestaltungs-
möglichkeiten, habt Visionen und 
bleibt dran mit Begeisterung und 
Beharrlichkeit.“

Was sich aus dem Jugendtag er-
gibt, darüber sind sich die Betei-
ligten noch nicht klar. Unterm
Jahr werde das Areal noch vom
Bauhof genutzt, erklärt Haupt-
amtsleiterin Sabine Berg. Sie sieht
daher keine regelmäßige Nutzung 
durch Jugendliche in Zukunft.
Köttner-Robertson hofft indes 
darauf, dass sich in Gesprächen 
mit der Stadt ein Weg finden lässt, 
wie weitere Treffen auf diesem
urbanen Kleinod in Kirchberg 
möglich werden. Denise Fiedler

„Nutzt eure Möglichkeiten, habt Visionen“
Jugendtag Die Organisatorinnen in Kirchberg sind hoch motiviert, die Jugendlichen sehen Verbesserungspotenzial.

Verwaltung
Viele Zahlen auf 
der Tagesordnung
Ilshofen/Vellberg. Der Gemeinde-
verwaltungsverband Ilshofen/
Vellberg lädt für Dienstag, 16. Juli, 
um 16 Uhr zu einer öffentlichen 
Verbandsversammlung in den Sit-
zungssaal des Rathauses Ilshofen 
ein. Auf der Tagesordnung stehen 
die Feststellung der Jahresrech-
nung 2018, der Haushaltsplan 
2019 und die Ergebnisse der Fi-
nanzprüfungen der Jahre 2013 bis 
2017. Außerdem wird die dritte 
Fortschreibung des Flächennut-
zungsplans Ilshofen-Vellberg 
2002 diskutiert.

Vandalismus im Freibad
Schwäbisch Hall. Unbekannte ha-
ben am Samstag gegen 1.50 Uhr 
im Freibad Schenkensee randa-
liert. Sie beschädigten Gegenstän-
de und warfen diese ins Becken, 
darunter die Technikeinheit eines 
Unterwassersaugroboters. Mit ei-
nem Gullydeckel versuchten sie, 
eine Scheibe eines Notausgangs 
einzuwerfen. Sachschaden: meh-
rere Tausend Euro.

Unfallflucht auf der A 7
Ellwangen. Ein niederländisches 
Wohnwagengespann hat am Frei-
tag gegen 16 Uhr auf der A 7 ei-

nen Unfall verursacht. Der 73-jäh-
rige Lenker wechselte im Stau auf 
den linken Fahrstreifen. Dabei 
übersah er einen Lkw. Der Wohn-
wagen blieb am Führerhaus hän-
gen und beschädigte die komplet-
te Seite der Plane. Gesamtscha-
den: 5000 Euro. Der Niederländer 
fuhr weiter, aber die Polizei konn-
te ihn ermitteln.

Auffahrunfall auf der A 6
Ilshofen. Ein 26-Jähriger in einem 
Mercedes ist am Freitag gegen 
17.30 Uhr auf der A 6 auf den To-
yota einer 37-Jährigen aufgefah-
ren. Gesamtschaden: 8000 Euro.
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Kein Trump 
ohne soziale 
Medien

Rothenburg. Der Welt wären nach 
Ansicht der ZDF-Journalistin Pe-
tra Gerster US-Präsident Donald 
Trump oder der Brexit ohne  
soziale Medien „erspart geblie-
ben“. Der Brexit sei das Ergebnis 
von Desinformationen in den so-
zialen und klassischen Medien  
gewesen – und Trumps Wahlsieg 
das Ergebnis von offenbar unrea-
listischen Wahlprognosen, sagte 
Gerster am Donnerstagabend 
beim Sommerempfang der Ans-
bach-Würzburger Regionalbi-
schöfin Gisela Bornowski im 
Wildbad Rothenburg.

Für eine funktionierende  
Demokratie seien funktionieren-
de Medien „evident wichtig“, er-
läuterte Gerster. Sie hielt zusam-
men mit ihrem Mann Christian 
Nürnberger einen Vortrag.

Heute kann jeder alles googeln
Nürnberger ist Publizist und 
Journalist. Er sagte, noch nie in 
der Menschheitsgeschichte sei  
es so einfach gewesen, sich zu in-
formieren. „Heute kann jeder 
nicht nur alles googeln, sondern 
auch alle Zeitungen lesen. Wis-
sen und Informationen sind durch 
das Internet demokratisiert wor-
den.“

Auch die Meinungs- und Infor-
mationsmonopole der klassi-
schen Medien seien gefallen, 
sagte Nürnberger weiter. „Jeder 
kann eigene Meinungen, Fotos 
und Berichte ins Netz stellen.“ 
Die „vernetzte Menschheit“ 
schaue als eine Art „fünfte Ge-
walt“ den klassischen Medien als 
„vierter Gewalt“ auf die Finger – 
das Internet also könnte ein 
Segen für die Demokratie sein. 
„Aber die Wirklichkeit ist kom-
plizierter.“

Ein rechtsfreier Raum
Die Frage sei, wie man aus dieser 
„Desinformations-Spirale“ wie-
der herauskomme, erläuterte 
Nürnberger. „Das Internet darf 
nicht länger ein rechtsfreier 
Raum sein, in dem das Recht des 
Stärkeren gilt.“ Es müsse „unter 
rechtsstaatliche Kontrolle ge-
bracht werden“, es brauche inter-
nationale Vereinbarungen und 
Sanktionsmöglichkeiten.

Außerdem müsse man hinter-
fragen, ob man die sozialen Me-
dien ausschließlich in den Hän-
den privater Konzerne wissen 
wolle. Eine Alternative wäre eine 
öffentlich-rechtliche Struktur für 
soziale Medien. epd

Vortrag Das Journalisten-
Ehepaar Gerster und 
Nürnberger spricht  
in Rothenburg über 
Medien und Demokratie.

In Musdorf 
kommt jeder  

in den Himmel.

Zum ersten Kirchberger Jugendtag kommen rund 70 Kinder, Jugendli-
che und Erwachsene. Foto: Denise Fiedler

12   KREISGEMEINDEN Montag, 8. Juli 2019


